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Franz VOo Waldeck, ein Bischof mıiıt
„Desonderlichen lusten ZU stifte Miıinden““

Nachdeme der vorjJageler bischopf DON Minden noch alle Zeilt hoffenunge halte, der
margrafe solte den SZEQ erlanget haben und SCIN »orloren stifte wider bekeme, und
NKUN yorstianden, solche hoffenunge ZANX abe und vorgebens 'aAT, ord der ule

Jurste IruricCh, den besonderlichen [usten ZUM stifte Minden hatte. Word ALso
Rrank und starb beengstiget Nahusen IM stifte Unster UN: word Uunster
IN dem tumb begraben. Und 0ß der gute furste DON den drei Stiflen nıcht mehr den
400 goldz. IM aller redeschaft nach sıch.2 So schriehb der Mindener Ratsherr
un: Chronist Heıinrich Pıel ach dem ode des Biıschofs Franz VO

Waldeck, nıcht ganz korrekt  ‘9 enn tatsachlich ist dieser in der Nacht
/August 1553 \X/olbeck den Folgen eines Schlaganfalls g-storben.}

Franz hatte ohl gehof{ft, durch einen Sieg des Markgrafen Albrecht
Alkıbirades das ıhm VO Herzog Heıinrich dem Jüngeren VO Braun-
schweig muit Gewalt abgenommene Stift Minden zurückzugewinnen.ber der blutigen Schlacht be1i Stevershausen 1553 unterlagder Markoraf, der schwer verwundet das Schlachtfeld verlassen mußte
dem Braunschweiger. Dieser bezahlte dafür einen hohen Preıis, enn

der oroßen ahl adlıger un: fürstlicher Personen, die dieser
Schlacht fielen, auch Zzwe1l SOöhne Heıinrichs. JuSTUS 6S, Domine, el

Jusia IU Sunt judicial, SO Bischof Franz ausgerufen haben, als die
Nachricht erhielt.4

Aprıl 1553 atte Franz, Bıschof Münster und (Osna-
brück, Administrator des SUfts Miınden Warendorf einen Vertragbesiegelt, dem das Stift Minden mıl allen SCINEN regalten, Jrei und. ge-rechtigkeiten#353  Hans-Joachim Behr  Franz von Waldeck, ein Bischof mit  „besonderlichen lusten zum stifte Minden‘““  Nachdeme der vorjageter bischopf von Minden noch alle zeit hoffenunge hatte, der  margrafe solte den sieg erlanget haben und er sein vorloren stifte wider bekeme, und  nun vorstanden, daß solche hoffenunge ganz abe und vorgebens war, word der gute  Jurste trurich, den er besonderlichen lusten zum stifte Minden hatte. Word also  krank und starb beengstiget zu Nahusen im stifte Munster und word zu Munster  in dem tumb begraben. Und heß der gute furste von den drei stiften nicht mehr den  400 goldg. in aller redeschaft nach sich.? So schrieb der Mindener Ratsherr  und Chronist Heinrich Piel nach dem Tode des Bischofs Franz von  Waldeck, nicht ganz korrekt, denn tatsächlich ist dieser in der Nacht  zum 15. August 1553 in Wolbeck an den Folgen eines Schlaganfalls ge-  storben.?  Franz hatte wohl gehofft, durch einen Sieg des Markgrafen Albrecht  Alkibiades das ihm von Herzog Heinrich dem Jüngeren von Braun-  schweig mit Gewalt abgenommene Stift Minden zurückzugewinnen.  Aber in der blutigen Schlacht bei Sievershausen am 9. Juli 1553 unterlag  der Markgraf, der schwer verwundet das Schlachtfeld verlassen mußte,  dem Braunschweiger. Dieser bezahlte dafür einen hohen Preis, denn  unter der großen Zahl adliger und fürstlicher Personen, die in dieser  Schlacht fielen, waren auch zwei Söhne Heinrichs. Justus es, Domine, et  Jjusta tna sunt judicia!, soll Bischof Franz ausgerufen haben, als er die  Nachricht erhielt.*  Am 24. April 1553 hatte Franz, Bischof zu Münster und Osna-  brück, Administrator des Stifts Minden, zu Warendorf einen Vertrag  besiegelt, in dem er das Stift Minden zif allen seinen regalien, frei- und ge-  rechtigkeiten ... seinen um- und zugehörungen ... dem hochgebornnen fürsten, sei-  nem besondern lieben freundt, hern Julio, herzogenn zu Braunschweig unnd Lune-  1  Text eines Vortrags, gehalten auf dem Tag der Westfälischen Kirchengeschichte in  Minden am 11. September 1998. Er beruht im wesentlichen auf der folgenden Un-  tersuchung: Hans-Joachim Behr, Franz von Waldeck. Fürstbischof von Münster  und Osnabrück Administrator zu Minden (1491—1553). Sein Leben in seiner Zeit.  (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen [= VHK'  XVIILL, 9). Teil 1 Darstellung. Teil 2 Urkunden und Akten. Münster 1996 und 1998  (zit. Behr, Franz von Waldeck 1 und 2).  Das Chronicon domesticum et gentile des Heinrich Piel, hg. v. Martin Krieg (Ge-  schichtsquellen des Fürstentums Minden 4, VHKW XIII). Münster 1981. S. 168.  Behr, Franz von Waldeck 1, S. 491-495.  Friedrich August von Klettenberg, Waldeckischer Helden- und Regentensaal zwey-  ter Theil. Bd. 3, S. 428.  19SCINCN und Z>UugENÖTUNGEN dem hochgebornnen Järsten, se1-
Ne: esondern leben freundt, hern [uli0, herzogenn Braunschweig nnd ] une-
1 ext eines Vortrags, gehalten auf dem Tag der Westftfälischen Kirchengeschichte in

Minden 11 September 1998 Er beruht wesentlichen auf der folgenden Un-
tersuchung: Hans-Joachim Behr, Franz VO  —_ Waldeck. Fürstbischot VO: Münster
un Osnabrück Admuinistrator F Miınden (1491—1 553) E1n Leben in seiner e1t.
(Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommtisst1on für esttalen [: VH  R
,S Teıl Darstellung. Teıl Urkunden un!| Akten. Münster 1996 und 1998
(Zit. Behr, Franz VO! Waldeck und
WDas Chronicon domesticum et gentile des Heıinnrich Pıel, hg. Martın Krieg Ge-
schichtsquellen des Fürstentums Mınden 49 AU11) Münster 1981 168
Behr. Franz VO!  } Waldeck ]’ S 491-495
Friedrich August VO  — Klettenberg, Waldeckischer Helden- und KRegentensaal ZWCY-
ter heıl 3’ 4728
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Durg, freywillzglich resignierte un auftrug, auch thumbcapittell, yitterschafft
unnd gemeine landtschafft 2re: hiervor hescheener huldigung, pflicht nnd eide er-

leß.> Damiuit wurde ein Streit mMit erzog Heıinrich VO'  $ Braun-
schweig entschieden, der dıe Regierungszeit des Bıischofs beglet-
tet hatte. ach 22 Jahren hatte der erzog den Mindener Bischofsstuhl
für einen seiner Soöhne un Minden amıt wieder den wel-
fischen Machtbereich einbezogen, dem fortan mi1t einer kurzen
Unterbrechung bıs Jahre 1633 verblieb.

Der Verzicht auf Mınden War der eine Preis für den Abzug der VO

erzog Heıinrichs Sohn Phılıpp Magnus angeführten braunschweig1-
schen Söldner aAus dem Münsterland. I1Ddazu kam eine Zahlung VO

100 000 Talern. Eınige Tage vorher hatten die Osnabrücker Landstän-
de in Bissendortf hne Zutun des ach unster geflohenen Landes-
herrn VO' den Braunschweigern die Raumung des Stifts Osnabrück er-

kauft.®© Das Osnabrücker Domkapitel setzte sıch den Besıitz der lan-
desherrlichen Burgen und Amtshäuser un: verlangte VO: Bischof,

als eigentlich Schuldiger dem Überfall iıihm das Lösegeld erstatte.
Als cieser sıch für zahlungsunfähig erklärte, wurde praktisch des
Landes verwiesen.

Kınige Wochen darauf starhb Franz VO Waldeck nahezu mittellos
un dermaßen verschuldet, daß weder seinen Dienern der rückständige
ohn och anderen Gläubigern iıhre ZU: Teıl hohen Forderungen
ausbezahlt werden konnten. Dabe1 hatte seine Regierung einmal sehr
vielversprechend begonnen. Dre1 einer and vereinigte Fürstbistü-
mer gaben dem Bıschof politischen Kräftespiel Norddeutschlands
erhebliches Gewicht. Daß die gegebenen Möglıchkeiten schließlich
doch u  { bliıieben un dıe ihn Erwartungen nıcht
erfüllte, lag einmal der gewaltigen Kraft mit welcher dıe konfess10-
nellen, politischen und soz1alen Gegensätze der Zeit aufgebrochen —

11 Ks lag aber auch ıhm selber, enn WATr kaum dıe Persönlich-
keit, die ıhm zugefallene Machtposition Gefährdungen bewah-
TenN und och auszubauen. Der Chronist IIG Benediktiner
Ibur schıildert Bischof Franz als einen christlichen, friedlichen Herren
VO edier Nataur, Jromm, ZÜCHLLE und rechtschaffen,' zweitellos aber fehlte

Behr, Iranz VO!  - Waldeck 468 f, Abdruck eb  Q, 2’ 511-516.
Behr, Franz VO  - Waldeck 1’ 46/, Abdruck eb 507-510.
Die niıederdeutsche Bischofschrenik bıs 1953 bearb.v. Friedrich Runge (Im Auftra-

des Historischen ereins hg. (Osnabrücker Geschichtsquellen 2 Osnabrück
1894 21



wIie der Osnabrücker Hıstoriker tuve ausdrückt, die „rtechte
Entschiedenheit des Wıllens“‘:8

Franz wurde 1490 als dritter Sohn des Graften pp I1 VO'

Waldeck-Eisenberg geboren. Hr studierte Erfurt un! Leipzig die
Rechte, erhielt hne geistlıche Weihen ein halbes Dutzend Kanonikate
un wurde 157223 Propst Alexanderstift KEınbeck. Als Franz 1524
VO  } Oft auf die ıhm durch den TLod des Vaters zugefallene Beyenburg
be1 Wuppertal übersiedelte, wurde VO Tau und begleitet. In
Kınbeck hatte siıch eine Beziehung 7zwischen dem Propst und der och-
ter des Leinwandhändlers Barthold Polmann entwickelt. Franz VO:
Waldeck mMit Anna Polmann wirklıch eine geheime FEhe eingegangen ist,
wie gelegentliıch VO evangelischer Seite vermutet wurde, ist heute
wohl nıcht mehr klären. HKr hat aber mit ıhr bıs seinem ode
einer zumindest eheähnlıchen Gemeinschaft gelebt, der insgesamt acht
Kınder entsprossen.

Bereıits 1508 hatte der Vater Franz für den vakanten Bıschofsstuhl
Osnabrück Vorschlag gebracht. Statt dessen jedoch se1in zehn

Jahre alterer Vetter rich VO:  $ Braunschweig-Grubenhagen Bıschof VO  _
Osnabrück geworden. Kıne Chance für Franz bot siıch erst wieder, als

November 1529 Minden der Administrator Franz VO Braun-
schweig-Wolfenbüttel ach 21jähriger, VO' Fehden un kriegerischen
Auseinandersetzungen erfüllter Regterungszeit starb / xvar versuchte
der Bruder des Verstorbenen, erzog Heinrich den Bischofsstuhl
für seinen erst dre1 Jahre alten Sohn Phılipp Magnus gewinnen.
och widersetzten sıch der Herzog VO Jülıch-Kleve und der. Erz-
bischof VO  $ Köln die Franz VO  —$ Waldeck ZUr Wahl vorschlugen.

Das Mindener Domkapıtel, das der Relig1ionswirren
Februar 1530 nıcht Minden sondern Hausberge zusammen-

trat, übertrug die letzte Entscheidung auf dre1 seiner Mitglieder, die
annn Franz VO Waldeck Zu Bıschof wählten Die Wahl wurde
Dom hne sonderliıche Fetierlichkeiten VO Lektor verkündet. Miınde-
1IC- Bürger nıcht dabe!1.? Der Welfe WAar indes nıicht bereit, diese
Entscheidung hinzunehmen Hr forderte dıie Stadt Minden un die
deren weltliıchen Stände des Stifts auf, die Wahl annullieren, un be-
mächtigte sıch als Schutzherr des Fürstbistums Minden mM1t Hılfe der
VO seinem Bruder eingesetzten braunschweigischen Besatzungen der
festen Plätze Lande Die Stadt Minden, der Herzog Heinrich eine
neuerh'chg Schutzerklärung gegeben hatte, verschloß dem Lan-

Johann arl Bertram Stüve, Geschichte des Hochstifts Osnabrück. 1508 bis
1623 Jena 18/2 82,
Chronicon domesticum (wıe Anm. Z 109
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desherrn ihre lLore un bat außer dem Woltenbütteler vorsorgliıch auch
och den Calenberger erzog militärische Unterstutzung. S1ie stritt
mit den benachbarten Adlıgen Getrechtsame und unternahm C-—

meinsam mit den Braunschweigern einen Angriff auf die landesherrli-
che Burg Wedigenstein. !“

Heıinrich lenkte erst ein, nachdem die Position des Waldeckers
durch die Bischofswahlen in unster un: Osnabrück erheblich g-
starkt worden WAFr.

Miıt dem 'Tod Erichs VO Grubenhagen waren Maı 15372
Norddeutschland auf einen Schlag drei Bıstümer Paderborn, (Isna-
brück un unster vakant geworden. Als Nachfolger favoristierten
der Kurfürst VO Sachsen un Landgraf Phılıpp VO Hessen auch hier
zunächst einen Welfen AUuUSs der rubenhagener Linte, dessen Wahl aber
auf Wıderstand stieß. Nun der Hesse un: der Grubenhagener
für den erwählten Bischot VO  $ Miınden ein. uch Geldern, Köln un
Jülich-Kleve unterstutzten dessen Kandıdatur.

In erster 1 ınıe für diese Wahlvorschläge wohl politische,
a2um relig1ös-konfessionelle Motive maßgebend. Be1i Phiılıpp VO' Hes-
SCH mogen auch persönliche Gründe mitgespielt haben Die Domkap!ı-
tel aber suchten einen Kandıdaten, der ihre Machtstellung nıcht be-
drohte un ihnen ZuUr Niederwerfung der Lehre geeignet
erschıen.

Die Famiıulie des Kandıiıdaten bereits ZU| 1Luthertum übergetre-
(r un selber hıelt einen utherischen Kaplan seiner Umgebung.
Sıcher WALr auch bekannt, da Franz Konkubinat lebte Indes scheint
mman all dieses nıcht als Hındernis angesehen haben.

IBZ unster dıe Geftahr bestand, daß radıkale protestantische
Kräfte die Vakanz für siıch könnten, drangte hier das Domkap!ı-
tel auf eine baldıge \Wahl Bereits Juni 15372 wurde Fran7z VO Wal-
deck unster un zehn Tage darauf, 14  > auch Osnabrück
ZU Bıschof postuliert. In Paderborn waählte ”4n den Kölner 1ZD1-
schof Hermann VO Wıed

Franz VO'  $ Waldeck Wr jetzt Herrscher ber ein Gebiet, das siıch
VO  w} den Toren Bremens un der mittleren Weser bıs Zur Kıms und Lip-
DE erstreckte.

Heıuinrich Pıel kommentierte die Ergebnisse der \Wıahlen unster
un Osnabrück seiner Chronik vielsagend Mit dem Bemerken, Franz

Behr, Hran VO  — Waldeck 1, Zur braunschweigischen Schutzherrschaft %.

Hans-Joachim Behr. ‚„„‚Schutzfürsten‘ ” und „„Schutzverwandte“ Der welfische Schutz
und Schirm über dıe Stadt Minden. Mitteilungen des Mındener Geschichtsvereins

(1997) 185-203



SC1 dadurch AUS der rupfen den schlachregen gekommen 11 Mıt jedem ler-
fitorium namlıch hatte sich einen esonderen Feind erworben

och die Osnabrücker Irrungen MIit dem Graftfen VO  —

Tecklenburg egen unster verfolgten die Graftfen VO  $ Oldenburg
hartnäckig die Rückgewinnung der ihnen 14872 abgenommenen Herr-
schaft Delmenhorst Der gefährlichste Gegoner WAar jedoch Herzog
Hehnrich VO Braunschweig-Wolfenbüttel Er akzeptierte ZWAT
November 1534 den pruc eines Schiedsgerichts ach dem der CUu«cC
Bischof Minden als Abfindung 0108 Gulden zahlen un SE1-
NnNer SOöhne ZUm Koadjutor annehmen sollte blieb aber doch Grunde
unversöhnt Die Stadt Minden ahm Franz VO Waldeck erst
1535 als Landesherrn und leistete dief Huldigung Gleich-
wohl konnte der Lehntag 1536 nicht ihren Mauern stattfinden SON-
dern mußte ach Petershagen verlegt werden Die Mindener behaupte-
ten S1e ach alter ewohnheit n1emand ML mehr als Pferden

leßen 12

Von Anfang stand Bischof Franz poltisch konftesstionell
schen Z WEe1 Fronten Sowohl Phılıpp VO  a Hessen der Führer der Prote-
tanten die beiden damals och kaisertreuen und SuL katholischen
Herren VO Köln und Kleve hatten \WYahl nicht uneigeNNuUutZ]!:
gefördert S1e alle erhofften sıch politischem FKınflulß der Landgraf da-
neben auch och gute Aussichten für die Ausbreitung der evangelı-
schen Lehre

In der Forschung Bischof Franz VO Waldeck L-
liıchen Landesfürsten‘der Retformationszeit gezählt, ‚„„die sıch Iro  S iıhres
NnnNnNeren Bruchs MIt dem alten Glauben aus politischen Gründen VOTF-
erst nıiıcht einem offenen Bekenntnis der Lehre entschließen
konnten“‘18 Daß schon be1 Regterungsantritt dıe aktıve För-
derung der Reformation Auge gefaßt hatte, 1St unwahrscheimlich.
ber SE Verhalten zwiespältig. Im St1ft unster raumte der
Hauptstadt och ach dem eisten Überfall der Bürger, MIt dem S1CE
sıch Weihnachtsabend Telgte bemächtigen wollten,
Vertrag Dülmen VO Februar 15323 vollige Relix1onsfreiheit
Als die lutherische Bewegung annn Radıkale umschlug versuchte

S1E einzudämmen und schritt unster und andere Städte des
Stifts MItL bewaffneter Macht Vom Osnabrücker Rat forderte Tanz
dıe Ausweisung der evangelıschen Prediger schickte aber als das Volk

wurde selber Cu«C die Stadt In Minden isSt Franz der

Chronicon domesticum (wıe Anm. 2 118
Behr, Franz VONM Waldeck

schaft. Münster 1983
Aloı1s Schröer, LDie Reformation Westfalen. Der Glaubenskampf I1 and-



Lehre nıcht mehr sonderlich entgegengetre en. Kr hat lediglich der
evangelischen Bıischofsstadt 1535 zwischen un Domka itel einen
Vergleich herbeigeführt, der den Kanonitikern die freie Gestaltung der
Liturgie un den Bürgern den ungehinderten Besuch des (sottesdtien-
STES ILDDom sichern sollte, aber nıcht VO Dauer Als sich die (Ge-
legenheıit ergab, hat die KEinkünfte der 1529 vertriebenen Benedikti-
ner VO' Sn Maurıtz un! Simeon siıch SCZOHECN. Im übrigen lheß
den Dıingen iıhren auf.

Softern damals der Reformation Sympathien entgegenbrachte,
wurden Sie gewiß durch die Exzesse unster gedämpft, enn dıe
dortigen Kreignisse dıie Bewegung der Täufer bedrohten nıcht allein
dıie geistliche WIE die weltliche Autorität gleichermaßen, sondern mußl-
ten sich etzten Endes als Versuch eines radıkalen Ausbruchs AUS
der überkommenen Weltordnung überhaupt darstellen.14 SO hat TAanz
S1e auch gesehen, Gegensatz Landgraf Phılıpp VO  3 Hessen,
Glaubensinhalte diskutierte.
der mit den Machthabern 1in uüunster ıs Eroberung der Stadt ber

Der Täuferkrieg gleich Beginn seiner Regierung hat somıit niıcht
die konfessionelle Entwicklung in den Bistümern bestimmt. Er ist

auch VO! Eıinfluß auf die Stelung ds Bıschofs Reformation und auf
seine polıtische Orientierung SCWESCNH.

Obwohl siıch be1 der muüunsterischen Angelegenheit ach dem
Reichsrecht eindeutig einen VO Landfriedensbruch handelte,
wurde das Reich zunächst nıcht tätıg. Landgraf Phılipp VO Hessen WArLr

C5, der milıtärische Unterstützung leistete, nachdem seine auf Aus-
gleich z1elende Polıitik mit der Vertreibung VO Evangelischen un! Ka-
tholiken AUS unster gescheitert WATFT. Das Engagement Phılıpps
Württemberg zwang Bischoft Franz annn jedoch ZuUur CEHNSCICH nleh-
NUNg Köln und Kleve. Ldiese beiden Fuürsten arbeiteten auf eine
Ausschaltung sowochl des hessischen w1ieE auch des burgundisch-habs-
burgischen Eınflusses Westfalen Man fürchtete, daß der Kaiser
wie wenige Jahre vorher Utrecht auch den Bistümern Osnabrück
und Münster die weltliche Herrschaft den habsburgischen Nıederlan-
den erwerben wollte. Köln und Kleve haben VO Beginn der Belage-
rung bis ZU: Einsetzen der Reichshiulfe dıe Haupftlast des Krieges g-

Neben der Verpflichtung gegenüber den Reichskreisständen WAar

Zur Täuferherrschaft un! ZUI1 Belagerung Münsters Karl-Heinz Kırchhoff, Die
Belagerung un! Eroberung Muüunsters 534/35 Miılıtärische Maßnahmen un polıti-
sche Verhandlun des rstbischofs Kranz VO: WYaldeck. Westfälische Zeitschrift
[: West£Zs| 1R (1962) S, L1 Ders., { Die 1Täuter in Müuüunster 534/35 Unter-
suchungen ZU: Umfang und ZUT Soz1ialstruktur der Bewegung XAII 12),
Münster 1973



vornehmlich Abhängigkeıt VO Köln un! Kleve die Franz VO':
Waldeck ach der Eiınnahme Münsters 25 Juni 1535 dıe katholi-
sche Restitutionsfront band IDiese Bındung heß alle Versuche des
Landgrafen scheitern dıe evangelische ehre der Stadt wieder EINZU-
tühren Die dieser Zeeit och geknüpften Beziehungen Kur-
köln und Jülich-Kleve führten 1538 SEMEINSAMECN Landfriedens-Ver-
einbarungen und Errbverbrüderung. Köln und Kleve ATrC)

auch MIL Rat und tatıger Hılfe ZUTr Hand. als die Grafen VO  } Oldenburg
das Stift überfielen

Schon waährend der Belagerung Münsters mußte Franz VO' aldeck
befürchten die Oldenburger sSseEiNe€e Schwierigkeiten ONN-
ten Delmenhorst wiederzugewinnen Im Maı 1538 sandten die dre1
Grafen dem Bıschof VO Muünster annn tatsachlich einen Fehdebrief
un fielen gleichzeitig mit eiNEM Heer das Niederstift Obwohl
vielfach hatte Franz W€I'llg ZUuU Schutz des Landes IM-
inNnen konnte auch ohl angesichts leerer Kassen nıcht 1el] Wıeder
halfen Hessen KXurkö6ln un Kleve VOT allem MIL eld während dıe
Statthalterin der Niıederlande sich auf ihre Inkompetenz Reichssa-
chen zurückzog Tatsächlich konnte ıhr Nur einer Schwächung des
Biıischofs gelegen SE dessen Stift S1E damals ıhr Haus erwerben
wollte Kölner und Klever Räte CcsS auch die Wıldeshausen
ach Erfolgen der Münsterischen einen Frieden auf der Grundlage des
Status QUO ante hne Schadenersatz vermuittelten Der Vertrag WAar den
Zeitgenossen unverständlıch iNan VO Bestechung sprach In-
dessen gab Franz seine Vorteile wohl Nur deshalb Aaus der and we1il
die Fınmischung des Katisers und Herzog Heinrichs VO Braunschweig
fürchtete. 15

Außerlich stand Franz VO' Waldeck damals auf dem Höhepunkt SE1-
LT Macht Er kaufte dem Graten VO  - Hoya Ansprüche Harpstedt
ab und bemüuüuhte sıch Brüssel die Rückgabe der Herrschaften
Bellıngwolde un Westerwolde 16 eine wirtschaftliche Lage aber WAr
alles andere als erfreulıch. |DITG VO Anfang schlechten finanzıellen
Verhältnisse wurden durch dıe Belagerung Müuünsters und den Olden-
burger Überfall och mehr verschlechtert. Mıt Muüuhe 1Ur konnte VeOeLI-
hindert werden, mehrere münsterische Amter die Hände der
Gläubiger Köln un Jühlich--Kleve übergingen. Aus den esonderen Be-
ziehungen Herzog VO' Kleve INa Ccs sıch erklären diesem
1541 Herftforder Vergleich ber die (Grenze zwischen dem Stift

15 ecehr Franz VO  — Waldeck C 210 250)
ehr Handlungen die I1 ande Bellingwolde un! Westerwolde Westfalen
(1990) > M4 2197
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den un der Gratschaft Ravensberg erhebliche Zugeständnisse machte
un Ländereien aufgab, ber die inan mehr als hundert Jahre lang g..
stritten atte In Mınden und Osnabrück sah 6S nıcht anders aus als
unster. SO blieb 6S be1 dem alten Verfahren der Ptandschaften
Geldbeschaffung die fürstlichen Kassen, un allen dre1 Terrtito-
tien wurden wachsendem Umfang Amter, Schlösser, olle un:!
ere nutzbare landesherrliche Rechte verpfändet. Hausberge WwWar Zzeit-
weilig dıe VO' Canstein versetzt, Reineberg die VO Hatzfeld und
Rahden Franz VO alle und Klaus VO Rottorf. Das damals

doch die landesherrliche Politik.
Z W ein allgemeın üblıches Verfahren Geldbeschaffung, lihmte Je-

ald ach der KEınnahme Münsters schrieb Franz VO' Waldeck
Phıilıpp VO  = Hessen, Wenn des Stifts ‚mächtig“ geworden sel, dann
wolle ort mit seiner Hılfe die evangelısche Lehre aufrichten. 7 we1i
hervorragende Theologen der Kiırche, Antonius Cotrvinus und
Johannes Kymeus, wurden VO Bıschof Iburg empfangen un pre-digten wiederhaolt seiner Anwesenheit.17

Siıch offen auf die Seite der Protestanten schlagen, och
nicht. Als Jahre 1539 die Schmalkaldischen Bund vereinigtenevangelischen Mächte eine Exekution die mit der Reichsacht be-
strafte Stadt Minden befürchteten un dem Bıschof ein Bündnis de-
IenNn Schutz anboten, lehnte ab Er schlug auch ein Angebot des ka-
tholischen Nürnberger Bündnisses 4u:  N hebsten ware sicher
eine garantierte Neutralıtät SCWESCH, doch die den gegebenenUmständen nıcht erreichen.

ast ein Jahrzehnt ach seiner Wahl hat Franz VO'  $ aldeck DE-hen lassen, ehe siıch 1541 Iburg zZu Bischof konsekrieren leß
jetzt och dıe Weihe empfing, wıird inan nıcht einfach als Heu-

chele1 abtun können. Dafür WAarTien dıe tTeNzen zwischen den Konfes-
s1ionen och allzu fließend un: unklar, un: der offene Bruch mMit der al-
ten Kırche auch politisch unkalkulierbares Rısiko Zweıtellos haben
indes diıesem Zeitpunkt anz reale Bewegoründe zumindest eine Ne-
benrolle gespielt. Kurtie un! Landstände drängten. In den Wahlkapitula-ti1ionen WAar Franz VO Waldeck Verpflichtungen Religionssachen ein-

Wıederholtes Eintreten für Reformen in der Kiırche hatte ıhn
bereits verdächtig gemacht. Von außen drohte die katiserliche Macht
die sıch gerade das Bistum Utrecht einverleibt hatte Miıt dem Erzbi-
schof VO Bremen un! Verden verhandelte die Statthalterin Könitigin

Behr. Franz V O: Waldeck 175



Marıa Abtretung der Temporalıien.!8 SO konnte dıe Bıschofswe1i-
he seine Autorität ach innen un ach außen Nur stärken.

Als der Regensburger Reichstag 1541 den Forderungen der Prote-
tTanten entgegenkam un!: bestimmte, da die allenthalben einger1sse-
nen Mißbräuche abgestellt un IN ( hristlich Ordnung und Keformation‘?
vVorgeNOMMECN werden sollte, da mochte Franz VO  - Waldeck wIie andere
Fürsten auch darın eine rechtliche Grundlage für kırchliche Retorma-
tion sehen. ach dem Vorbild seines Metropolhten Hermann VO Wıed

NU: daran, die Reformation seinen dre1 Bıstümern einzu-
führen Landgraf Phılıpp VO Hessen bestärkte ıh: diesem Vorhaben
un wIieES ıhn Martın Butzer als gee1ignNeten Reformator.

Wıe weiılt ıhm überhaupt ernst WAar mit dem christlichen Glauben
un ob tatsachlıch meıinte, durch die Reformation seinen Ländern
den Weg ebnen einer Erneuerung der Kiırche auf iıhren alten
rundl C  5 muß offen bleiben. KEıs 1bt 2Zu gut WwIE eine Auße-
rung. Auf jeden Fall hat be1 seiner Absıcht, siıch der Lehre ANLZU-

schlıeßen, auch der Wunsch mitgespielt, mit Anna Polmann trotz Un-
ebenbürtigkeit Öffentlich eine FEhe einzugehen un durch Säkularistie-
rung wen1igstens eines Stifts seinen Nachkommen ein erbliches Fur-
Stentum schaften. Gleichzeitig konnte die chuldenlast getilgt
werden. Phıl VO  } Hessen hat VO der Säkularisation nıcht unl_>ec_lingt
abgeraten, sah aber die Schwierigkeiten. HKr empfahl Franz eine „heimli-
Ch CC Ehe un! legte ıhm vorab den Beitritt zZzu Schmalkaldischen und
nahe. Fur seine Unterstutzung ftorderte Phılıpp für einen seiner Jungen
Söhne ein Koadjutortum de  4n Konservatorium den Bistümern, das
die tradıtionellen hesstischen Interessen diesem Raum staärken sollte.29

Mögliıcherweise sind dıie Arbeiten der VO Mindener Bischof
Gottfried VO Waldeck 1305 errichteten Res1idenz Petershagen

Zusammenhang mi1t Franz’ Reformations- un Säkularısationspla-
nen sehen.

Der Chronist Lilie spricht davon, Franz habe die drei Hifte mMit her-
Liken TEMACKREN hetteren athen, wIie inan den schilden daran gehouweN,
gesneden edder gemalet ohl sehe.?! Größere Baumaßnahmen lassen sıch
aber L11UL Petershagen nachweisen. Hıer hat der Bischof sich als Bau-
herr ein Denkmal gesetzt. Se1 C> daß die Burg, die in der Hıldesheimer

I5 Nıederländische Akten un: Urkunden ZuUurf. Geschichte der | lanse und Zur deut-
schen Seegeschichte (he. Verein für IHansısche Geschichte, bearb. Rudolt Häp-

19
ke) 1-—-1 München, Leipz1ig 1913 Nr. T23. 129 127 Anm.
Neue un! vollständigere Sammlung der Reichs-Abschiede in Viıer Theiılen. Teıule.
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Stiftsfehde 1519 Schaden SCHOMUMNECN hatte, baufallıg geworden
der S1e seinen repräsentativen Ansprüchen nıcht mehr genugte, 1e-
denfalls INS Franz den 1540er Jahren einen durchgreifenden
Umbau des Schlosses.

Wann S1E begannen, aßt sıch nıcht mehr ermitteln. ach VOL-
bereitenden Maßnahmen übernahm Frühjahr 15  S Jörg nkaır die
Bauleitung. eister Jürgen VO Tübingen, wIie auch genannt wird.

damals ohl der bekannteste Schloßbaumeister Weserraum. Er
errichtete den Neubau der Residenz Neuhaus be1 Paderborn,
für Sweder Schele, den Vater Caspars, den Renatssanceflügel der Sche-
lenburg be1 Osnabrück und rafAdaolf VO  $ Schaumburg den oroß-
zügigen Neubau der Residenz.

Im Sommer 15  S wurde offenbar Petershagen mit der Errichtung
der Grundmauern begonnen, wurden Brunnen un Kanalısationsanla-
SCHh gebaut. Im Sommer 1545 folgte die Schloßküche, 1546 das mit
prächtigen Wappensteinen versehene Hauptgebäude. Außerdem ist
och VO  a einem Tegelhuse dıie ede. och schon nde Februar 1547
brechen die Baurechnungen ab

Inzwischen WAar der Schmalkaldıische Krieg ausgebrochen, un da-
mMit begann der polıtische Abstieg des Bıschofs. Die Reformationsbe-
strebungen des Bıschofs haben seinen Ländern ganz unterschiedli-
che Resonanz gefunden. Heftigen Wıderstand leisteten jedem Fall

sterländischen Adels
die Domkapıtel. Abweıisend verhielten siıch außerdem Teıle des mMun-

In Osnabrück dıie Entwicklung wI1ie Minden durch dıe rtefotr-
matorischen Bewegungen den Hauptstädten bestimmt, dıe
auch nıcht hne Leidenschaften, aber doch ungleich verlhefen
als unster. Dıie Stadt Miınden hatte schon 1530 Ausnutzung
der Sedisvakanz die Reformatiıon eingeführt un: den Landes-
herrn verte1idigt. Dem Osnabrücker Rat gestattete Franz, siıch einen
geeignNeten Reformator bemühen, den i1Nan schließlich dem 141
becker Superintendenten Hermann Bonnus fand Nıcht unwesentlıch

CS für die Entwicklung den beiden Stiftten Miınden und (Osna-
brück, sich hier auch der del überwiegend rteformatorischem (se-
dankengut zugänglich ze1igte. Die Ereignisse Erzbistum Köln.  ‘5
Kurfürst Hermann VO Wıed mMit der Eınführung der Lehre be-
SONNCN hatte un Butzer seinem Auftrag tätıg WAF.  ‘5 wirkten auf Tanz
ermutigend. Da Butzer und Corvinus anderweitig gebunden heß

1543 dutrch Bonnus eine evangelische Kirchenordnung die and-

Jürgen Soenke, Jörg Unkatr. Baumeister un! Biıldhauer der frühen Weserrenatis-
Miınden 1958



kiırchen des St1i£fts Osnabrück abfassen, das damals kiırchlich och das
Nıederstift unster einschloß. Damıit hatte Franz VO' aldeck den
entscheidenden Schritt VO der wohlwollenden uldung der
re ihrer aktıven Durchsetzung

Fur se1in Vorhaben brauchte Bischof Tanz politisch-militärische
Rückendeckung. Im Sommer 15472 hatte seinen Bündniıspflichten
entsprechend dem Landgrafen Fußknechte und Reiter ZUm Zug des
Schmalkaldischen Bundes Herzog Heinrich VO Braunschweig-
Wolfenhbüttel gestellt und damıt den Protestanten geholfen, diese wich-
tigste Stütze des Katholızısmus Nordeutschland brechen. Er traf
sıch jetzt miit dem Landgrafen, siıch ber das weıltere Vorgehen
verständigen un! suchte Aufnahme in den Schmalkaldischen und
ach Dieser verlangte jedoch, sıch vorher mit den Landständen
ber die Eınführung der Reformatiıon einigen habe, eine angesichts
der Haltung der Domkapıtel unerfüllbare Forderung. SO blieb die sSEe1-
1C Vorhaben günstige allgemeine Lage des Jahres 1547 ungenutzt.
Be1ide Seiten, Protestanten WwWIieE der Kaitser, erkannten seine Ziele, und
das protestantische ager WAar VO. des Lobes den Bischof VO

Münster, dem die Theologen manches Buch dedizierten. Eın päpstli-
cher Vertrauensmann berichtete August 1543 ach Rom, könne
nicht hne Iranen schreiben, daß der Biıschof ZuUr T eıt mehr für dıe Iu-
therische Sache als seine Kırche.?

Der zunehmende Wıderstand der altkirchlichen Kräfte Erzbi-
STU: K öln stärkte den Kapıteln unster und Osnabrück den
Rücken. IBIG münsterischen Dombherren erklärten dem Biıischoft: J Bon-
NUS INS sift DAN unster GUCHHGE, wolden Y< IN SacCk laten stecken unde IM WAd:
verdrenken.24

Als der Kaiser 1544 /45 Kleve unterwarf un sıch des Herzogtums
Geldern bemächtigte, drohte auch den ] äÄndern des Waldeckers (e-
fahr St1ie konnte och einmal abgewendet werden. IDBIG Antwort der
Statthalterin Köni1gin Marıa auf die vielfachen Loyalıtätsbeteuerungen
des Bıischofts aber zeigt unverhohlenes Mißtrauen Dafür mußte inan

alsbald einen Überfall Heıinrichs VO' Braunschweig befürchten,
der auf Bundesgenossenschaft der muünsterischen Stände rechnen
konnte. Kr stellte Forderungen, die auf einen Verzicht des Bischofs un
eine Eınbindung Münsters in seine politische Interessensphäre hinaus-
hefen. un handelte dabe1 yanız offensichtlich mit Eiınverständnis der
münsterischen Stiftsstände. Im Sommer 15  E sammelte mehreren

Karl Kayser, Römische Berichte uüber Are evangelische Bewe in Nıedersachsen
aus den Jahren 15472 und 1543 Zeitschrift der (Gesellscha für nıedersächsische
Kirchengeschichte (1897) 291
Bıschofschronik (wıe Anm. 784



Plätzen Niıederdeutschland TIruppen, se1in and zurückz eEewn-
FICEL. DDem Stift Miınden drohte ein Übertfall Als dıe Gefahr vorüber
WAar, mußte Franz feststellen, sıch mehrere muünsterische mi1t
ELW 400 iıhrer Hiıntersassen dem erzog den eigenen Landes-
herrn angeschlossen hatten.?>

Um die oleiche Zeit richtete das Kölner Domkapıtel einen letzten
Appell den Erzbischof, die kırchlichen Neuerungen abzustellen. An-
dernfalls wolle 6cs Kaiser un aps ıhr Eıngreifen bitten. IBIG Kap1-
tel VO Osnabrück und unster wurden aufgefordert, sıch dieser APp-
pellatıon anzuschließen. Be1ide antworteten jedoch ausweichend, das
münsterische, weıl Iro  © heftigen Drangens niıcht wollte, das (JIsna-
brücker, weıl angesichts der Verhältnisse Lande nıcht konnte.

Zunehmend verdichteten siıch dıe Gerüchte ber Angriffspläne des
Katisers Kurkö6öln un: dıie Stifte des Waldeckers. Verleren 2rMün-
SIer und Osnabrück, darnach whe MIr und darnach andern sfenden, klagte
l1pp VO  - Hessen Butzer.26 Hr bemühte sich Unterstützung des
Schmalkaldischen Bundes für Franz. Dort aber wollte inNnan nıcht
eine unmıittelbare Getahr glauben. Fur seine Person wollte Phılıpp dem
Waldecker Falle der Not wohl Hılfe kommen. Kr rmet aber,
vVvorerst abzuwarten.

Im Jahre 1545 unternahm der Braunschweiger einen weıliteren Ver-
such, sich wieder den Besıitz seines Landes Wıeder Stan-
den Mitglieder des Kapıtels un der Rıtterschaft VO unster auf der
Seite des Herzogs. Die Kapıtel VO Osnabrück un Minden forderte
ZU bfall VO  $ ihrem „landfriedbrüchigen“ Bischof auf. er Stadt
Minden versprach C s1e wieder Gnaden aufzunehmen, wenn s1e
siıch VO Schmalkaldischen und un ıhm be1 der Wıedererobe-
IunNng seines Landes helfe. eine der unteren Weser und Ibe OF-
benen Söldner haben damals auf ihrem Zug ach Braunschweig den
Stitten unster und Miınden nıcht wen19 Schaden angerichtet, ehe
Heıinrich der Schlacht be1 Kahlfeld scheiterte un! als Gefangener
dıie ande Phılıpps VO': Hessen fıel. Bischof Franz hatte den Fvangeli-
schen auch diesmal wieder Hılfe geleistet.?/

Vermutlich hat dıe Absıcht gehabt, der immer naäher tückenden
kriegerischen Auseinandersetzung zwischen den beiden konfessionell-
polıtischen Parteien siıch offen den Kvangelischen anzuschließen; Je-
denftalls glaubte Phılıpp davon ausgehen können. [ Der Katiser WIE die

26
Behr, Fkranz VO  _ Waldeck 1, AL
Briefwechsel Landgraf Phıulı er des Großmütigen VO  - dessen mit Bucer, hg.Max Lenz (Publikationen AuUs den Preußischen Staatsarchiven 28) Leipzig1888 219
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niederländische Statthalterin gaben siıch alle Mühe, iıhn wenigstens ZULC

erklärten Neutralıtät veranlassen. Doch nıcht s1e und nıcht der B1-
schof, sondern die Stande unster gaben schließlich den Ausschlag.
S1e erklärten dem Bischof, da(ß s1€e siıch offen VO ihm lossagen würden,
wenn weiter solche Zaele verfolge.

Von Regensburg eröffnete formell den Krieg durch Voll-
streckung der Reichsacht Hessen und Sachsen. Waährend der Katiser
das (sros seiner Suddeutschland ZUSaMMECNZOS, sammelte
sıch Norden ein Heer dem Graten VO  53 Buren. Ungeachtet al-
ler Drohungen der Kapıtel versprach Franz dem Landgrafen Geld
Reıiter Büren, versicherte auch mehr als daß für
seine Person Evangelıum testhalten werde, wA4sSs auch omme; auf
seine Stände aber habe keinen Eıuintluß Büren ZOS ach Suden Doch

Beginn des naächsten res erschtien ein anderes Heer s
VO' Groningen und Christoph VO' Wrisberg Westfalen.?8 Im Febru-

1547 mußte die Stadt Minden sıch den Katiserlichen ergeben, nach-
dem der Landesherr iıhr keine Hoffnung auf Hıltfe hatte machen kön-
nen.?? Osnabrück kaufte sich 713 gleichen Zeıit Vertrag VO: Hılter
fre1i. Die Grafen Westfalen wurden einer ach dem andetren EZWUN-
gCcn Bischof Franz sollte Hılfe eisten be1 der Belagerung Bremens. Kr
dachte aber gar niıcht daran, derartige Zusagen einzuhalten, sondern
blıeb mit der Hansestadt gutem Einvernehmen. {)Das gab raf Anton
VO' Oldenburg August 1547 einen Vorwand, sıch mit Duldung der
aiserlichen Offizıiere der VO ihrem Befehlshaber stratlicher We1ise
wehrlos gelassenen Burg un damıt der Herrschaft Delmen-
horst mit dem Amt Harpstedt bemächtigen. Tanz VOr dem
Reichskammergericht, aber Delmenhorst un Amt Harpstedt blıieben
verloren.>0

Miıt der Schlacht be1 Mühlberg der Ibe Aprıl 1547 schien
das Schicksal der Protestanten besiegelt. Schon hatten a1iserliche Kom-
missare den Erzbischof VO Köln ZuUIN Rücktritt SCZWUNSCH. Franz VO':

Waldeck mußte NU:  $ alle Reformationspläane aufgeben un! durfte froh
se1in, wWwWenn sıch seinen Bistumern behaupten konnte. Inzwischen
war ıhm auch Innern Gefahr erwachsen. {[)as Osnabrücker Domka-
pitel hatte beim aps und beim Kaiser ıhn eine örmlıche Klage

uch für das Folgende Behr, Franz VO Waldeck 1 >. 370-426
70 Chronicon domesticum (wıe Anm. Z 141 146
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Eınführung der ehre un!' etzere1i erhoben.?! Erstaunli-
cherweise tand gerade beim münsterischen Kapıtel Unterstützung,
das Rom seine Verdienste be1i der Unterdrückung der Täuter Stift
herausstellte. DDer eigentliche tund für diese erwarte Intervention
lag aber wohl darın da inan be1 einer Absetzung des Bischofs den Sa3E
oriff des Katisers auf das Stift fürchtete. Das Mindener Kapitel hat siıch
nıcht geaäußert. Im Junı 1548 eroing eine päpstliche Ladung Franz,
sıch Rom rechtfertigen. Bere1its einen Monat vorher hatte der B4ı-
schof siıch auf dem Landtag den Standen vollıg unterworfen un sıch
Z Wıderrut seiner Reformation bereit erkläart. Eirst nachdem die-
SCS Juli och einmal eidlich dem Domkapıtel zugesichert, siıch ZuUr

Kınhaltung des Augsburg den Ständen des Reiches aufgezwungenen
Interims verpflichtet und den Osnabrücker Landständen weıtetre Zuge-
ständnisse gemacht hatte, beharrte das Domkapıtel nıcht weıter auf
dem Ketzerprozel, dem ja NU:  e auch jede Grundlage enNtzZOgenN WAr.
uch in unster nutfzten die Stande die Gelegenheit, sıch orößere Miıt-
spracherechte be1 der Landesverwaltung sichern. Fortan tührten
seinen Fuürstentumern die Stände die Regierung anstelle des Landes-
herrn

Die Reformation entwickelte siıch hne ihn fort. Die Stadt (Jsna-
brück nahm ZWAaTr auch das Interım un gyab die bischöflichen KAO-
sterschenkungen sowtle den Schutzbrief für die freie Relix1ionsausübung
zurück. Die Provinzialsynode VO 1549 machte jedoch deutlıch,
eine Rekatholisierung des Landes ıhre tTenzen hatte

Die Stadt Mınden suchte der Bıischof vergebens Annahme des
Interims veranlassen un verhängte schließlich, als alle Eirmahnun-
SCn nıcht fruchteten, SOgar ein Handels- un: Verkehrsverbot, das indes
ebensowen1g Z Erfolg führte Im SHft angeordnete Exkommunika-
t1onen VO  $ Geistlichen blieben unwirksam, weıl n1ıemand da WAL. S1Ee
durchzuführen, un die Bevölkerung S1e nıcht ZuUur Kenntnis nahm .22

Zeeit seiner Regierung ist Franz VO Waldeck esonders durch Ange-
legenheiten des Fürstbistums unster Anspruch SCHNOMMECNH WOTL-
den (serade diese durch die Umstände CIZWUNGSCHNE Zurückhaltung des
Regenten hat indes mit 2Zu beigetragen, dıie ECEU«C Lehre den
beiden anderen Stiften bald feste Wurzeln faßte

Sowohl Caspar VO' Schele, ein nıcht vorurteilsfreier Chronist aus
der unmıittelbaren Umgebung des Bıschofs, WIE der seinem Urteil g-
mäßigtere Moeönch Dietrich Lilie aus Iburg tühren bewegte Klage ber

Ebd. S5. 430
Behr. Franz VO Waldeck S 41 14202
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das Regiment ausländischer Räte Franz VO Waldeck 373 Fremde,
besonders Hessen heißt habe gegenüber Eınheimischen gefÖör-
ert un dadurch CISCHNCN Niedergang verursacht Bıis
dıe Landesverwaltung allen dre1 Fürstbistümern och weitgehend
VO! Bıschof persönlıch geführt worden Unter Bischof Franz der
ach der Hofordnung VO 1536 V: ermonattgem Iurnus MIT
Residenz 7zwischen Iburg, Petershagen un Horstmar wechseln mußte
entwickelte sich Zzuerst eLtwas ein: ständige Ratsbehörde In
SCWAaNnN der Hotmeister Friedrich VO 1I1wiste S esondere Vertrau-
ensstellung Im Volksmund SO inan iıhn den kleinen Bıschof” genannt
haben 1Iwiste wiederum verwandt mMit dem Hofmarschall Lippold
VO  } Canstein Franz verwandte Ausländer AUS Ravensberg, 1ıppe Wal-
deck Hessen un Württemberg Diensten uch SEINC beiden
Neffen Johann un Wolrad standen als Räte i )ienst des Bıschofs
S1e bildeten ein! starke evangelische Parte1 ofe Fanige der frem-
den Raäte hatte Franz VO' aldeck den AUS Eınbeck stammenden
Osnabrücker Kanzler Jost Roland allerdings schon VO Vorgän-
CI übernommen Ihnen siınd den Beamten auch anderen Terr1i-

Amter Vogteien un SONSUgE nutzbare Rechte verpfändet WOTL-
den AUS denen S1eE ihr Gehalt bezogen Daß S1C daraus erheblich gt —
Berem Maße als der einheimische del be1 ahnlıchen Gelegenheiten
Nutzen SCZOSCN hätten 1st nıcht testzustellen Vermutlich fühlte sich
der Landadel 1Ur zurückgesetzt, weshalb die Landstände Sommer
1547 Ausnutzung der polıtischen un persönlichen Notlage des
Bıiıschofs sowohl ı unster als auch 1 Osnabrück dıe Beteiligung VO
Raäaten AUuSs ihren Retihen den Regierungsgeschäftenn

In dieser Zeeit zeichnete der Osnabrücker Landadliıge Schele SE
Bıld des Bıschofs als eines schwächlichen und wankelmütigen ja haltlo-
SE  5 Charakters In maßloser Übertreibung wirft Schele Fran7z VO'
Waldeck Sittenlosigkeit un! Ausschweifungen VOrT Er bestreitet nıcht
die guten Charaktereigenschaften des Bischofs dıe aber nıcht genügend
hervortreten Daß dieses nıcht geschieht 1sSTt ıhn alleiın die Schuld
Anna Polmanns Fur S1E findet NUur herabsetzende Worte Er macht
dıie Bürgerstochter ‚£INeM Mädchen Standes, einer WA-
scherin““ ach ihrem Beheben „wurden alle Geschäfte 1 Bestit-
ZUNSCN geleitet‘; Schele, >5  und bald kam dahın, wWer dieser Dir-

nıcht schmeicheln wollte S trengen un fast ungerechten Für-

Meyer Hg.), Zur (Geschichte des Bıschofs Franz VO  — Waldeck (1 532—1 553) VO  —_

Caspar Schele, Herrn ZUTf Schelenbure. Mittheilungen des historischen 'ereins
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sten ihm hatte:; Wer S1Ee dagegen sıch gewinnen wußte, dem
stand alles fre1. Anna benutzte diese Stellung klüglichst; sS1e SOI.'gtC da-
für, daß der Bischof nicht mit einen Untertanen, welche S1Ee sich
aufgebracht wußte, ZUSarmnfinen kam. Deshalb wenden die Besseren und
Angeseheneren der Münsterländer un Osnabrücker sich VO dem B4i-
schof ab, verlassen seinen Hoft un seinen Dienst, Ccs für schimpflich
achtend, einer Dirne schmeicheln. Die Mindener aber, welche
VO dem Joche der Braunschweiger befreit, halten, dieser Wohltat ein-
gedenk AaUS, gut sS1e können: der Bıschof aber sinkt täglich tiefer‘‘

Schele, der erst 1546 den Iburger Hof kam, schreibt polemisch.
Als eifriger Parteigänger Luthers, dem der Bischof ıhn einst als Student
empfohlen hatte, veruübelt Franz seine unentschlossene Haltung
Konfess1iOonsstreılt.

]Das VO  w} Schele gezeichnete Bıld des Bischofs ist VO der populären
Literatur 1Ur CIM aufgenommen worden. So heißt CS in dem 1981
erschienenen uch VO' Barret un Gurgand VO'  e} ıhm: 55  eın Bischof, der
nie ganz nuüchtern anzutreffen un mit Frauen auch nıcht gerade ent-
haltsam W: seine Bıstümer verwaltete WIE andere eine Flotte der
Mietshäuser un der auf seine Rechte mit Rücksichtslosigkeit und dem
schikan6ösen Habıtus eines mittelalterlichen Lehnsherren POCHtEN So
ist Franz VO Waldeck enn auch VOTr einigen Jahren einem Fernseh-

dargestellt worden.
7weifellos hat Anna Polmann Laufe ıhres langen 7 usammenle-

ens FEinfluß auf den Bischof ausgeübt. Es ıbt jedoch außer Scheles
Bemerkungen keinen Hınweis darauf, daß sS1e ıhn mißbraucht atte.

Aus der Verbindung zwıischen Franz VO'  $ aldeck un: Anna Pol-
inNnAann sind acht Kınder vier Söhne und vier Tochter hervorgegan-
CN Von den Söhnen wurden Z7weli Kanonitker St Martın1
den. für einen drıitten aßt sıch vermuten Grundstücks- und Renten-
verschreibungen sowle dıie Vormundschafrt der Graten VO' Waldeck
sind Beispiele dafür, WwWIieE Dut Bischof Franz seine Lebensgefährtin un
ihre Kınder Durch seine mMi1t Beamten verheirateten Tochter
und deren Nachkommen erscheinen Franz VO aldeck un Anna
Polmann auf den Ahnentafteln zahlreicher waldeckischer und hessischer
Beamten- un Pastorenftamıilien. uch der iberale Politiker des Jahres
1848 Benedikt Waldeck gehört den Nachkommen des Biıschofs.

Der alte Feind des Bıschofs, erzog Heıinrich VO Braunschweig-
Wolfenbüttel, ach der Niederlage der Schmalkaldener AUS seiner hess1-
schen Gefangenschaft befreit‚\ hatte sıch och Herbst 154 / die

30 P_ierrq Barret und Jean-Noel Gurgand, Der König der letzten Tage O1 des der-
JOurSs. Deutsch VO Michele Schöntfeldt. Hamburg 19872 IA



Stande der dre1 Stifte Minden üunster un Osnabrück gewandt MT

Beschuldigungen ihren Landesherrn begnügte siıch aber
nachst IMITt einer Klage VOF dem Reichskammergericht

/ we1i Jahre spater annn als Heer seinen Dienst SCNOMNMUNECN
hatte ecs ach Suden den Markgrafen brecht Alkıbirades
führen, ergriff Heinrich die Gelegenheit, votrher och dıe SE1IT Jahren
angedrohte Rache Franz VO Waldeck ben In der Woche VOrTr
Ostern 1553 wurde bekannt, daß braunschweigischer Überfall auf
das Stift Minden bevorstand. Kaum hatte Franz den Mindener Landtag
einberufen, da erhielt eine Botschaft VO erzog Heinrichs Sohn
Philıpp Magnus. er drohte mMit Überftfall und Brandschatzung aller dre1i
Stifte, WEeNnNn TANZ ihm nıcht 000 Goldgulden als Wiıedergutma-
chung für den durch dıe Schmalkaldener erzogtum Braunschweig
angerichteten Schaden zahle Selbst be1 bestem Wıllen hätte CS erhebli-
che Mühe gekostet, das eld aufzubringen Franz wich a4aus beteuerte
SEiNE Unschuld und erbot sıch ZUFC Rechtfertigung VOTL Reichskammer-
getricht und Fürsten Vergebens suchte unterdes dıe Staände r_
scher Rüstung bewegen uch Philıpp VO Hessen versagte siıch
diıesmal Kr tiet Franz sıch gütlıch mit dem Herzog CIMSCHN enn

kleiner Schaden sSC1 besser als oroßer
och schneller als etrwartet fiel Herzog Phıilıpp Magnus MItT

Söldnern die Stifte Franz konnte knapp AUS der Festung Iburg
ent£fliehen die MIt Waffen Vorräten un Schätzen dem Feind über-
lassen mußte Hr suchte Schutz hınter den festen Mauern VO unster
während der Braunschweiger MIT Söldnern die kleinen un M1tt-
leren Stadte plünderte VO den Domkapiteln Osnabrück und Mun-
sSter oroße Geldbeträge erprebte un schließlich Franz selber Zu Ver-
zicht auf das Bıiıstum Mınden amıt Ort erzog Heıinrichs
eSohn Julhlıus Zu Bıschoft gewählt werden konnte

In Mınden WAr inan ber den Verzicht tief betroffen r NUN solches
schreibent auf dem rathause DoOrTr den burgeren vorlesen nıcht ”iele dar, dıe sol
chen brief mıl drugen VONSTIUNdeN Solch EIN groß miılleiten hat jederman mıl
ıhrem ZEWESCENEN heren, unangesehen, >wischen ıhme und der stadt ”ele
widerwille ZEWESCH WAN. 37

Die Bürger VO:'  $ unster nutfztiten die Bedrängnis ihres Landesherrn
die olle Wiıederherstellungihrer Täuferkrieg verlorenen Privile-

DHICH durchzusetzen. In Osnabrnück übernahm das Domkapıitel die Re-
xerungsgewalt, verlangte VO Biıschof Entschädigung für SC1INE Zah-
lungen den Braunschweiger un:! lud iıh VOT eigenmächtig ein-
berufenen Landtag.
'] Chronicon domesticum (wıe Anm 159
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Es scheint, daß die Gesundheıt des Bischofs Franz VO Waldeck
schon seit längerem angegtiffen SEWECSCH W4  F Den Überfall mit den
daraus folgenden Erniedrigungen hat nıcht mehr verkraftet. Am
15. Juli 1553 ist auf seinem Schloß Wolbeck einem Schlaganfall erle-
gen Sein Leichnam wurde, WIE CS he1ßt, mit 1Ur geringem Gefolge
ach unster gebracht un Domchor beigesetzt.

1 die gelegentlıch gestellte rage, ob evangelısch der katholisch
gestorben ist, alt sich nıcht beantworten. Der Neffe Johann schrieb

seinen Bruder in Arolsen, Franz sSe1 „Christlich‘‘ gestorben, wWwW24sSs im-
mer das heißen Manı

{ Jes Bıschofts alter Feind Heıinrich VO  $ Braunschweig WAar weni-
Tage vorher VO Schicksal art getroffen worden, als Juli

der blutigen Schlacht be1 St1evershausen mMit ber viertausend anderen
auch seine beiden Söhne Phılıpp Siotismund un Karl Viıctor fielen.
FEıinen Teıl der VO  $ den Stiften des Bischofs erprelßten Gelder hatte
schon vorher der Markgraf Albrecht Alkıbjades siıch gebracht.
den aber blieb welfisch.

Franz VO' Waldeck ist mit dem Plan, seine Bıstumer der evangeli-
schen ehre zuzuführen un! weltliche Fkürstentumer umzuwandeln,
gescheıitert wIie se1in Metropolit und alle anderen geistlichen Herren, dıe
ahnlıches versuchten, mMi1t Ausnahme allein des Hochmeisters TEU-
ben, dem die besondere geopoltische Lage des Ordensstaates
kam Er ware ohl auch gescheitert, wenn die territorialen Stände
geschlossen auf seiner Seite gehabt hatte, finanzıell VO anderen Mäch-
ten unabhäng1x SEWESCH ware un! siıch auf einen weniger eigennützigen
Bundesgenossen als den Landgrafen hätte stutzen können.

Fur dıie Beurtelung seiner Persönlichkeit bleibt die Tatsache,
gescheitert ist.  $ weniger wichtie als dıe Art un Weıise, wIie 6S geschah.
Von den Protestanten Stich gelassen, hat sich hne Widerstand
unterworten.

ein Charakterbild war früher un ist auch heute och vieltach
der Beurtetlung bestimmt VO'  o konfesstionellen Gesichtspunkten. Hert-
mMannn VO Kerssenbrock, der Verfasser der ‚Wiedertäufergeschichte‘
spendet ihm uneingeschränktes Lob.>9 1el Anerkennung für ıhn
ommt AUS dem protestantischen ager. So charakteristiert Antonius
Corvinus den Bıschof 1536 als einen „guten, feinen, menschenfreundlit-

28 Behr, Iran OM Waldeck .. 527
Hermannı1 Kerssenbrock, Anabaptisticı furoris Monasteriuum inclitam Westphaltae
rpctr_(_)p()lim evertentis hıstorica nNnarratio, hg Teinriıch LDetmer (Geschichtsquellen
des Bistums Müuünster un O; VHKW I1D,, Münster 1900 un! 1899 Hıer 5’
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chen un lauteren Mann  c Harte Worte der findet dagegen der
Osnabrücker Adlıge Caspar Schele. Dieser eifrige Anhaänger der
Lehre sah dem Biıschof einen btrünnigen, für den nıchts als Ver-
achtung empfand.

Von IU9ENT PIN gewunschter Man
War AISSEY, Hat vtel guls gelhan,
] _ zebt ] uthers Iehr und furchtet Golt,
Dempfi auch der widderteuffer Rott.

Diese Z eılen finden sich einem Bıld des Bischofs TANZ VO  w Wal-
deck sogenannten „„‚Osnabrücker Bischofsbuch‘‘ von eorg Berger,
das 1607 erzog Phiılıpp Si91smund Braunschweig-Lüneburg,
dem postulierten Bischoft Osnabrück un: Verden, widmete.41

Durch se1in energ1sches Vorgehen die Täufer, die Opfer und
Anstrengungen, dıe auf sich nahm, dıe aufrührerische Stadt
unster unterwerfen, un durch seinen schließlich gescheiterten
Reformationsversuch ist der Name des Bischofs Franz VO Waldeck
CHS mit der Geschichte des konfesstionellen Z eitalters Westfalen Ver-

bunden.
ach der Ausdehnung seiner Landeshoheit zeitwelig einer

der mächtigsten Territorialherren Nordwestdeutschland. {Der heo-
loge Johannes Buschmann, der ıhn 15  S einer KEleg1e feierte, meinte,
(sott habe deswegen ein weıltes Herrschaftsgebiet gegeben, damıit

‚Herolde un Idiener des göttlıchen Wortes orober ahl aussende,
das Volk Frömmigkeit regiere un das Evangelıum Kampf
Mönche und Höllenhunde schütze‘t42 Seine olle der Polıtik jener

hat den yrwar) tungen iındes nıiıcht entsprochen. Außere un! innere
Schwier1 keiten haben ihn während seiner Danzecn Regierungszeit be-
hindert und ihn schließlich resignieren lassen.

Paul T’schackert, Anton1us Orvinus Leben un! Schriften Quellen und Darstellun-
CM ZUTtT Geschichte Nıedersachsens 5 Hannover, Leipzig 1900 Antonius
(CLOrvinus, De miserabiılı monasteriensium anabaptıstarum obsidione, eXCc1d10,
morabıliıbus rebus tempore obsıdionis in urbe gestis, Regıs, Knipperdollingt
Krechtingt conftfessione exitu, Labellus Antonu (’orvinı ad Georg1um Spalatinum
SCT1 T[US. Marpurg1 1536.
Hans- oachım Behr, Die Biıldnisse des Fürstbischofts Franz VO:  —_ Waldeck. Westfa-
len 73 (19953) 180-185
Schröer, Die Reformatiıon in Westtfalen 31 Hermann Hamelmanns (3e-
schichtliıche Werke Krtische Neuausgabe, ng Heinrich Letmer und Klemens
Löffler 1, Schriften ZUT niedersächsisch-westfälischen Gelehrtengeschich-
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